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Unwahrheiten gedeihen gut im Internet
Mit Wissenschaft und Wortwitz gegen Fake News: Informatiker Hubert Zitt sprach im Planetarium über Verschwörungstheorien

Von Marco Partner

War die Mondlandung nur ein großer
Bluff, gibt es in der Antarktis eine ge-
heimnisvolle Pyramide, und ist die Erde
nicht vielleicht doch eine flache Scheibe?
Verschwörungsmythen haben im digita-
len Zeitalter Hochkonjunktur. Doch ein
alter Bekannter des Planetariums hält mit
Wissenschaft und Wortwitz dagegen.
Hubert Zitt, Informatik-Dozent aus
Zweibrücken und bekannt für seine
unterhaltsamen „Star Trek“-Vorlesun-
gen, begibt sich auf eine besondere Mis-
sion: die Aufklärung und Entwirrung
manch hartnäckiger Fake News.

Hubert Zitt hat sich das Verschwö-
rungsphänomen genauer angesehen und
dafür etliche Bücher gewälzt, wie er in
seinem Vortrag im Planetarium berich-
tet: „Ich wollte wissen, wie die Leute ar-
gumentieren“, sagt er – und macht vor al-
lem die unbegrenzten Möglichkeiten im
Internet als Problem ausfindig. Mit dem
Aufkommen von Youtube sind ab 2005
auch verschwörerische Videos exponen-
tiell gestiegen, auf Twitter zwitscherte
Donald Trump schon ganze 30 000 Un-
wahrheiten in den digitalen Äther.

Das Vorgehen in den Sozialen Medien
sei oft gleich, so Zitt. Das Wissen stam-
me aus einer „sicheren Quelle“, die aber
nicht näher benannt wird. „Viele drü-
cken sich so geschickt aus, dass es keine
Lüge ist. Sie bleiben vage und arbeiten
mit Emotionen.“ Manche Konsumenten
geraten dann in einen Sog, landen in einer
Filterblase, inderalleInternetfreundedas
Gleiche denken. „Bei Stammtischge-
sprächen prallen verschiedene Ansichten
aufeinander“, sagt Zitt, in den Echo-
kammern des Internets aber gebe es
manchmal nur noch die eine „geteilte“
Wahrheit. Einmal daran geglaubt, steige

die Wahrscheinlichkeit, weitere moderne
Märchen in sich aufzusaugen. „Daran
haben auch die Algorithmen von You-
tube und Co. ihren Anteil“, warnt der In-
formatik-Dozent vor unreflektiertem
Medienkonsum, bei welchem man wie
Alice im Wunderland immer tiefer in
einen Kaninchenbau voller abstruser
Theorien stürzen könne.

Ein Vertrauensverlust in die Politik
oder auch Medienwelt wird oft als Ursa-

che für das Parallel-
wissen genannt. Laut
Psychologen sei die
Empfänglichkeit für
Verschwörungsmy-
then unabhängig von
Bildung, Geschlecht
oder Herkunft.
„Schlimme Dinge
brauchen einen
schlimmen Grund.
Unser Gehirn tut sich
schwer mit Zufällen
und Komplexität.
Alles muss einen Sinn
machen und jemand
muss schuld sein“,
zeigt Hubert Zitt auf,
wie es zu alternati-
ven Erklärungsver-
suchen kommt. Eine
Überprüfung der
Faktenlage sei je-
doch unabdingbar.
Im ersten Schritt
hätten kritische Be-
trachtungen durch-
aus ihre Berechti-
gung. Doch manche
Gläubige blieben
auch nach eingehen-
der Prüfung bei ihrer
Überzeugung, die

immer fester wird, je mehr die Argu-
mente dagegen sprechen.

Dabei hat der Scholastiker Wilhelm
von Ockham der Gesellschaft schon im
14. Jahrhundert ein Werkzeug für wis-
senschaftliche Theorien an die Hand ge-
geben: das Ockham’sche Rasiermesser.
„Von mehreren hinreichenden mögli-
chen Erklärungen für ein und denselben
Sachverhalt ist die einfachste Theorie al-
len anderen vorzuziehen“, erklärt der In-

formatiker. Die Wahrscheinlichkeit, dass
bei einer fiktiven Mondlandung ganze
400 000 involvierte Menschen Still-
schweigen bewahrten, gilt also als un-
plausibler als ein tatsächlicher Aufent-
halt auf dem Trabanten. Die Pyrami-
denerscheinung im Südpol ist eher ein
Google-Earth-Fehler statt ein geheimes
Militärlabor. Und bei den wasserdampf-
haltigen Abgasen von Flugzeugen han-
delt es sich um Kondensstreifen und nicht
um absichtlich gesprühte Chemikalien,
die unsere Gedanken kontrollieren.

Wer wessen Gedankenwelt zu mani-
pulieren versucht, wird gerade mit Blick
auf die Chemtrails deutlich. Hubert Zitt
stieß bei Amazon auf einen ganzen Markt
an Orgoniten und Akasha-Säulen, py-
ramidenförmigeKunstgebilde,welchedie
negativen Energien ausgleichen sollen.
Die Preise reichen von 50 bis 3500 Euro.
Nicht jeder Käufer nehme die Sache al-
lerdings wirklich ernst, wie manche
Kommentare zeigen: „Habe es gekauft
und zwischen meiner Frau und mir ins
Ehebett gelegt. Sie hat mich dafür ver-
lassen. Alle negativen Energien sind so-
mit verschwunden“, schreibt laut Zitt ein
User. Ein weiterer Rezensent gibt sich
enttäuscht, da die Bedienungsanleitung
nicht auf Alt-Klingonisch beiliegt.

Hilft Humor gegen Verschwörungs-
mythen? Warum nicht. Hubert Zitt be-
tont aber auch, dass niemand die ganze
Wahrheit für sich beanspruchen kann,
auch er nicht: „Ich habe nur meine Mei-
nung und diskutiere gern. Wenn aber je-
mand so fest überzeugt ist und keine Ar-
gumente mehr zulässt, ist Vorsicht ge-
boten. Dann ist es wie nach dem sechs-
ten Bier in der Kneipe, es entsteht kein
Dialog mehr“, sagt er und rät dazu, sich
andere Meinungen anzuhören, sich aber
immer sein eigenes Bild zu machen.

Hubert Zitt hielt einen Vortrag im Planetarium. Foto: Gerold

Städte spielen tragende Rolle
OB Peter Kurz stellte bei Klimakonferenz den Local Green Deal vor
RNZ. Oberbürgermeister Peter Kurz hat
bei der Weltklimakonferenz in Glasgow
den Local Green Deal (lokale Maßnah-
men zum Klimaschutz in Mannheim)
präsentiert. Er unterstrich dabei die her-
ausragende Rolle, die Städte weltweit bei
der Bekämpfung des Klimawandels spie-
len können und müssen.

„Der lokale grüne Deal zeigt Wege und
Unterstützungsbedarfe auf, um als Stadt,
zusammen mit Bürgerschaft und Unter-

nehmen, bis 2030
Klimaneutralität zu
erreichen“, erklärte
Kurz dem Publikum,
das sowohl vor Ort in
Glasgow als auch per
Livestream der Prä-
sentation folgen
konnte. Anhand
konkreter Beispiele
erläuterte der OB die

Vorgehensweise der Stadt. In allen acht
Handlungsfeldern des Europäischen
Grünen Deals wurden Potenziale für lo-
kale Deals identifiziert, die nun sukzes-
sive umgesetzt werden. So bekennt sich
Mannheim im Handlungsfeld „Ambitio-
nierte Ziele für Klimaschutz und Kli-
mafolgenanpassung“ zur Erreichung von
Klimaneutralität bis 2030.

Ein Akteur ist die MVV Energie, die,
vertreten durch den Vorstandsvorsitzen-
den Georg Müller, ebenfalls an der Ver-
anstaltung der Stadt Mannheim teil-

nahm und die bereits angestoßenen Maß-
nahmen zur Dekarbonisierung der Fern-
wärme darlegte. Angus Millar, Vorsit-
zender des Ausschusses für Umwelt,
Nachhaltigkeit und Dekarbonisierung in
Glasgow, führte aus, dass die Stadt eben-
falls die „Mannheim Message“ unter-
zeichnet und die darin enthaltenen Poli-
tikempfehlungen umgesetzt habe. Mat-
hew Baldwin, Manager der Europäi-
schen Kommission für das Programm
„100 klimaneutrale und smarte Städte“,
betonte, dass die EU Städte mit ambi-
tionierten Klimaschutzzielen unterstüt-
zen wird.

Kurz nahm in Glasgow weitere Ter-
mine wahr: So war er als Redner im deut-
schen Pavillon eingeladen und führte bi-
lateraleGespräche,unteranderemmitder
Bürgermeisterin von Paris, Anne Hidal-
go. Zudem nahm er am Fachgespräch von
Bürgermeistern mit John Kerry, Klima-
Beauftragter des US-Präsidenten und
Architekt Sir Norman Foster teil. „Vie-
len nationalen Delegationen bei der
Weltklimakonferenz gehören Bürger-
meisterinnen und Bürgermeister an. Dass
Deutschland das anders handhabt, ist vor
dem Hintergrund der kommunalen
Selbstverwaltung nur schwer nachzu-
vollziehen“, betonte Kurz, der auf Ein-
ladung des internationalen Städtenetz-
werks ICLEI als einziger deutscher Ober-
bürgermeister an der Weltklimakonfe-
renz teilnahm.

TAGESKALENDER

Nationaltheater, Tel.: 0621/ 1680-0: keine
Vorstellungen.
Capitol, 20 Uhr, Night Wash Live, Comedy.
Casino Capitol, 20 Uhr, Die Zwei von der
Klangstelle.
Schloss, Rittersaal, 19 Uhr, Hochschulkon-
zert: Celloabend; Ticketreservierung not-
wendig: muho-mannheim.de.
Planetarium, Wilhelm-Varnholt-Allee 1,
Tel.: 0621/ 415692, 15 Uhr, „Zeitreise“; Kar-
ten unter www.etix.com.

Bei Eichbaum trat
Ammoniak aus

dpa. Beim Austritt von Ammoniak in der
Eichbaumbrauerei ist am Montag ein
Mensch verletzt worden. Das zur Küh-
lung benötigte giftige Gas war infolge von
Arbeiten mit einer Trennschleifmaschine
aus einer defekten Leitung ausgetreten,
wie die Feuerwehr mitteilt. Ammoniak
kann zu Husten und Augenreizungen
führen. Das Restvolumen wurde kontrol-
liert abgelassen und mit mobilen Lüf-
tungsgeräten aus dem Gebäude gebla-
sen. Auf dem Werksgelände und in den
umliegenden Straßen nahm die Feuer-
wehrMessungenvor.Gelegentlichwarein
leichter Ammoniakgeruch wahrnehm-
bar, die Messgeräte konnten jedoch kei-
ne Werte erfassen, da die Ammoniak-
konzentration unter der messtechni-
schen Nachweisgrenze lag.

Straßenbahnen
stießen zusammen

RNZ. Am Paradeplatz sind am Montag
gegen 12.15 Uhr zwei Straßenbahnen zu-
sammengestoßen. Wie die Polizei berich-
tet, war eine Straßenbahn, die vom
Schloss in Richtung Marktplatz unter-
wegs war, im Kreuzungsbereich mit einer
entgegenkommenden Straßenbahn kol-
lidiert, die im Begriff war, nach links in
Richtung Planken abzubiegen. Die Un-
fallursache ist noch unklar. Beide Stra-
ßenbahnfahrerinnen erlitten einen
Schock. Von den Fahrgästen wurde nie-
mand verletzt. Es kam zu einzelnen Ver-
spätungen und Unregelmäßigkeiten im
Straßenbahnverkehr. Die Höhe des
Sachschadens kann noch nicht genau be-
ziffert werden, sie dürfte sich jedoch laut
Polizei im Rahmen von 20 000 bis
30 000 Euro bewegen.

Mädchen hinter der Kamera
Kurzfilmfestival „Girls Go Movie“ findet am Wochenende statt

RNZ. Beim Kurzfilmfestival „Girls Go
Movie“, das am Samstag und Sonntag,
13. und 14. November, im Cinemaxx
stattfindet, können Filminteressierte die
Werke junger Nachwuchsfilmerinnen
bewundern. Es werden 55 Kurzfilme ge-
zeigt, die federführend von Mädchen und
jungen Frauen im Alter zwischen zwölf
und 27 Jahren realisiert wurden. Seit
April wurden den Teilnehmerinnen in
Filmprojekten an Schulen und Jugend-
einrichtungen, in Feriencamps sowie in
individuellen Filmcoachings grundle-
gendeKenntnisse fürdieUmsetzungeines
eigenen Films vermittelt und die ent-
sprechende Technik zur Verfügung ge-
stellt. Bis zum 13. September hatten sie
Gelegenheit, ihren Wettbewerbsbeitrag
zu planen, umzusetzen und einzureichen.
Insgesamt beteiligten sich 116 Filmbe-
geisterte.

„Wir haben in den vergangenen
17 Jahren über 3100 Mädchen und junge
Frauen erreicht, sie ermutigt, sich fil-
mischauszudrückenundihnenhierfürdie
Unterstützung und das technische Know-
how geboten. Wir sind stolz auf die groß-
artigen Filme, die wir auf der Leinwand
präsentieren durften, die unzähligen Er-
folgsgeschichten ehemaliger Teilnehme-
rinnen und darauf, eine deutschlandweit
einzigartige Bühne für die Filmkunst
junger Frauen zu stellen“, erzählt Karin
Heinelt, Geschäftsführerin des Stadtju-
gendrings und eine der Gründerinnen von

„Girls Go Movie“. Das Festival ist auch
ein Wettbewerb. Die Jurorinnen Agnes
Lisa Wegner (Filmregisseurin), Beata
Anna Schmutz (Theaterregisseurin) und
Ursula Simgen-Buch (Kinobetreiberin)
ehren die Preisträgerinnen.

In der Kategorie zwölf bis 17 Jahre
zeigendie jüngstenFilmemacherinnenam
13. November ab 13.30 Uhr ihre Werke
(FSK 12). Ab 16.30 Uhr werden Kurzfil-
me der älteren Teilnehmerinnen aus dem
Sonderprojekt „Dokumentarisches Por-
trätieren in Kooperation mit SAP“ prä-
sentiert (FSK 0). Am 14. November wer-
den zwischen 11 und 17 Uhr die Film-
beiträge der 18- bis 27-Jährigen gezeigt
(FSK 12). Ab 18 Uhr findet in Kino 6 die
feierliche Preisverleihung statt. Im An-
schluss werden alle Preisträgerinnen-
Filme in voller Länge gezeigt.

Der Eintritt zur Preisverleihung ist
frei. Der eintägige Eintritt zum Festival
kostet fünf, der zweitägige Festivalpass
acht Euro. Karten gibt es nur an der
Abendkasse, es sind kein Vorkauf oder
Reservierungen möglich. Eine Teilnahme
an der Veranstaltung ist nach aktuellem
Stand nur mit Impf-, Test- oder Gene-
senen-Nachweis (3 G-Regel) bezie-
hungsweise mit dem Nachweis des Schü-
lerstatus möglich.

i Info: Das detaillierte Festivalpro-
gramm ist im Internet unter
www.girlsgomovie.de abrufbar.

Martinsumzüge in
den Parks fallen aus

RNZ. Im Luisen- und im Herzogenried-
park fallen die Martinsumzüge erneut
pandemiebedingt aus. Das gab die Stadt-
park Mannheim GmbH am Montag be-
kannt. Hinzu kommt im Luisenpark noch
der Umstand, dass das Martinsspiel auf-
grund der baustellenbedingt gesperrten
Zuwege sowieso nicht auf der Seebühne
hätte stattfinden können.


